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Schulstart in Trier: Gesundheitsrisiken
durch Schimmel belasten Gymnasien

Schimmelbefall an Schulen in Trier verzögert Schulstart.
Investitionsrückstand verschärft die Probleme im

Bildungssektor.

In Trier, Rheinland-Pfalz, startete das neue Schuljahr für zwei
Gymnasien alles andere als reibungslos. Während Schülerinnen
und Schüler voller Vorfreude in den Unterricht wünschten, sahen
sich das Max-Planck-Gymnasium (MPG) und das Auguste-
Viktoria-Gymnasium (AVG) unerwartet mit einem akuten
Problem konfrontiert. Die Stadt hatte zusätzliche Klassenräume
in einem sanierten Gebäude eingeplant, konnte diese Pläne
jedoch am Freitag, kurz vor Beginn des Schuljahres, nicht
umsetzen.

Der Grund für diese unerwartete Wendung liegt in der
Feststellung von Schimmelbefall im angemieteten Raum. Dieser
Umstand wurde am letzten Tag der Sommerferien vom
Gesundheitsamt entdeckt und setze die Schulverwaltung unter
Druck, schnell nach Lösungen zu suchen. Während die beiden
Schulleitungen schon zuvor Bedenken hinsichtlich der
Unterrichtsbereitschaft der neuen Räumlichkeiten geäußert
hatten, wurden diese Sorgen am Freitagmorgen von der
Schuldezernentin Elvira Garbes (Grüne) zurückgewiesen. Erst
später räumten die Verantwortlichen die mangelnde
Vorbereitung ein, die entscheidend war für den reibungslosen
Start in das neue Schuljahr.

Schimmelproblematik und bauliche Mängel



Die Herausforderungen, mit denen die Schulen konfrontiert sind,
sind nicht neu. Schimmelbefall ist ein weit verbreitetes Problem
an vielen Schulen in Deutschland. Der Fall in Trier ist nur ein
Beispiel von vielen. Laut dem Südwestrundfunk zeigt der
Zustand der in Frage stehenden Räume, dass nicht nur die
Hygiene nicht gesichert ist, sondern auch wichtige technische
Ausstattungen fehlen. Schulleiter Armin Huber stellte fest, dass
trotz vorheriger Zusicherungen der Stadt, die Räume schulfertig
sein würden, sich im Endeffekt herausstellte, dass man sich
nicht auf den Schulträger verlassen kann. Diese
Unzuverlässigkeit führt dazu, dass Schulen ihre Planungen und
den Unterrichtsbetrieb kurzfristig umstellen müssen, was die
Kleinsten in der Gesellschaft direkt betrifft.

Zu den vorhandenen Baustellen zählen auch der notwendige
Lärmschutz zwischen den Klassenräumen und vorübergehend
fehlende elektronische Tafeln aufgrund von
Lieferschwierigkeiten. Die Schulleitungen sind nun gezwungen,
zügig interne Lösungen zu suchen, um die Wartezeit für die
Schüler möglichst angenehm zu gestalten.

Ein landesweites Problem

Der Investitionsstau im Schulbereich ist ein landesweites
Phänomen, das sich nicht nur in Trier zeigt. Auch in Aachen gibt
es ähnliche Probleme, wo Schimmelbefall die Instandhaltung
von Schulgebäuden behindert. Die Montessori-Grundschule
Eilendorf muss derzeit auf Container-Anlagen ausweichen, da ihr
Hauptgebäude renovationsbedürftig ist. Diese Zustände werden
nicht besser, denn bundesweit steigt der Investitionsrückstand
im Schulbereich laut dem Kommunalpanel der KfW-Förderbank
kontinuierlich an – von 47,4 Milliarden Euro im Jahr 2023 auf
jetzt 54,8 Milliarden Euro.

Zusätzlich gibt es immer wieder Fälle von Schulen, die aufgrund
ähnlicher baulicher Mängel und Schimmelbefall vorübergehend
schließen müssen, wie die Grundschule in Landau oder die
Otfried-Preußler-Grundschule in Berlin. Diese Umstände wirken



sich nicht nur auf die Lernbedingungen aus, sondern auch auf
die Unterstützung durch Eltern und die gesamte schulische
Gemeinschaft.

Es stellt sich die Frage, was unternommen werden kann, um
diese Probleme nachhaltig zu lösen. In Frankfurt beispielsweise
plant die Stadt Investitionen in Höhe von einer Milliarde Euro,
um marode Schulgebäude in den Griff zu bekommen. Solche
Maßnahmen sind nötig, wenn Deutschland sicherstellen möchte,
dass die Bildung der nächsten Generation in funktionalen,
gesunden Umgebungen stattfinden kann.

Die Dringlichkeit von Lösungen

Die Herausforderungen im Schulwesen sind klar geworden. Die
Stadt Trier und mit ihr andere Kommunen müssen dringend auf
die Probleme reagieren, um den fehlenden Platz und die
gesundheitlichen Risiken zu minimieren. Es bleibt abzuwarten,
welche konkreten Schritte jetzt unternommen werden, um den
betroffenen Schüler:innen schnellstmöglich alternative Räume
zur Verfügung zu stellen und die aufgezeigten Mängel
anzugehen. Das Wohl der Schülerinnen und Schüler sollte immer
im Vordergrund stehen, und es ist an der Zeit, dass die
verantwortlichen Gremien sicherstellen, dass die
Bildungseinrichtungen des Landes in einem besseren Zustand
sind.

Die Situation in Trier im Kontext
bundesweiter Probleme

Die Herausforderungen, mit denen die Schulen in Trier
konfrontiert sind, spiegeln ein viel größeres, bundesweites
Problem wider. Der Investitionsrückstand im deutschen
Schulwesen, der sich in den letzten Jahren stark erhöht hat,
führt nicht nur zu Platzproblemen, sondern auch zu einer
generellen Vernachlässigung der Infrastruktur. Schulen kämpfen
landesweit mit dringenden Renovierungsarbeiten, die oft durch



begrenzte Haushaltsmittel verzögert werden. Häufig sind nicht
nur Schimmel und unzureichende technische Ausstattung,
sondern auch andere gesundheitliche Risiken aufgrund
mangelhafter Pflege von Schulgebäuden ein Problem.

Die Situation hat bei einer Vielzahl von Schulleitungen und
Lehrkräften bereits Besorgnis ausgelöst. Diese fordern seit
Jahren eine bessere finanzielle Ausstattung von Schulen, um
Rechtsansprüche auf Unterricht in gesunden und sicheren
Räumen zu gewährleisten. Veranstaltungen wie der „Tag der
Bildung“ wurden ins Leben gerufen, um auf diese Missstände
aufmerksam zu machen und den Dialog zwischen den
Bundesländern und der Bundesregierung zu fördern.

Der Investitionsrückstand im Schulbereich

Der Investitionsrückstand im Schulwesen ist alarmierend. Laut
dem Kommunalpanel der KfW-Förderbank lag der
bundesweite Rückstand im Jahr 2023 bei 54,8 Milliarden Euro.
Dies stellt einen Anstieg im Vergleich zum Vorjahr dar und zeigt,
dass ein erheblicher Teil der kommunalen Infrastruktur in einem
unzureichenden Zustand ist. Faktoren wie Überalterung der
Gebäude, unzureichende technische Ausstattung und fehlende
Mittel für regelmäßige Wartung tragen zu diesem Rückstand bei.
Über 25 Prozent der befragten Kommunen erwarten eine weitere
Verschlechterung dieser Situation in den kommenden Jahren.

In vielen Ländern wurde deshalb bereits über Programme und
Investitionen diskutiert, die dringend erforderlich sind, um den
Zustand der Schulen zu verbessern. In Frankfurt beispielsweise
hat die Stadt zugesagt, eine Milliarde Euro in die Sanierung von
Schulgebäuden zu investieren. Diese Maßnahmen könnten in
Zukunft dazu beitragen, Fälle wie den in Trier zu verhindern und
die Ausbildungsbedingungen für Schüler und Lehrer nachhaltig
zu verbessern.

Gesundheitsrisiken an Schulen und deren
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Folgen

Die Gesundheitsrisiken, insbesondere durch Schimmelbefall,
haben Auswirkungen, die weit über den Schulalltag
hinausgehen. Studien zeigen, dass Schimmel in Schulgebäuden
Allergien und Atemwegserkrankungen begünstigen kann, was
langfristige gesundheitliche Folgen für Kinder und Lehrkräfte
nach sich ziehen könnte. Laut einer Untersuchung des
Umweltbundesamtes sind Kindern besonders anfällig für
Schadstoffe in ihrer Umgebung, wodurch die Notwendigkeit,
Schulen von solchen Gesundheitsgefahren zu befreien, noch
dringlicher wird.

Die Folgen unzureichender Raumqualität können weitreichend
sein: Schlechte Lernbedingungen reduzieren nicht nur die
schulischen Leistungen, sondern können auch das soziale und
psychologische Wohlbefinden von Schülern beeinträchtigen.
Pädagogische Fachkräfte warnen davor, dass diese
gesundheitlichen Herausforderungen auch zu erhöhten
Fehlzeiten führen können, was negative Auswirkungen auf die
Bildungschancen der betroffenen Schüler hat.

Der Weg nach vorne

Um die Probleme im Schulbereich nachhaltig zu lösen, sind
koordinierte Anstrengungen von Bund, Ländern und Kommunen
erforderlich. Investitionen in die Infrastruktur müssen priorisiert
und mögliche Reformen in der Schulfinanzierung diskutiert
werden. Das Ziel sollte sein, eine sichere und
gesundheitsfördernde Lernumgebung für alle Schüler zu
schaffen. Zudem ist eine transparentere Kommunikation
zwischen den Schulträgern und den Schulleitungen essenziell,
um Probleme frühzeitig zu erkennen und anzugehen. Nur so
kann sichergestellt werden, dass solche Vorfälle wie in Trier in
Zukunft vermieden werden.
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